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Amtliches.
Kgl . GbevcrrnL Wagold.

Bekanntmachung betr . die Schonzeit der Forelle «.
Diejenigen Fischereiberichtigten, welche Dispensation von

der Einhaltung der Schonzeit der Forellen erhalten haben,
wollen die ihnen seiner Zeit zugegangenen Fragebogen hie-
her vorlegen, nachdem sie vorschriftsmäßig ausgesüllt sein
werden.

Den 3. Mai 1913. Mayer , Amtmann.

Heule wurde der neue Ortsvorsteher Metzger in
Simmersfeld verpflichtet und in sein Amt eingesetzt.

Dies wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Den 2. Mai 1913.,». . ' - Kommerell.

Der WetLerroaxr.
Uokttische Umschau. ' '

l>In der Benchtswoche war d!e parlamentarische
Tätigkeit in unserem Hetmatiande  auf ein ziem¬
lich bescheidenes Maß zugeschniiten. Der Hauptteil der
Dienstagsttzung war durch eine Anfrage des Abgeordneten
Haußmann über die Tätigkeit des Bundesratsausschusses
für auswältige Angelegenheiten ausgesüllt, deren einziges
vom Fragesteller vermutlich selbst oorausgesehenes Ergebnis
die Bestätigung der Tatsache war, daß die Balkanpolilik
nicht am Nesenbach gemacht wird. In richtiger Erkenntnis
dessen haben die übrigen bürgerlichen Parteien des Hauses
vorgezogen, an der „hochpolitischen" Debatte über die aus- ,
wärltge Politik des deutschen Reiches sich nicht zu beteiligen,
deren Kosten somit ausschließlich von den Abg. Haußmann
und Keil bestritten wurden. Des letzteren Redners Resig¬
nation „man habe sich beinahe abgewohnt, üder derartige
Dinge im württembergischen Landtag zu sprechen", ist nach
dem Schicksal, das im Landtag seiner Zeit der berühmten
sozialdemokratischen Anfrage wegen Agadir zu teil wurde,
immerhin einigermaßen verständlich. Ungefähr dasselbe
Schicksal war im Endeffekt aber auch der Haußmannschen
Anfrage beschicken. Was der Ministerpräsident zu sagen
wußte, war, von wenigen Punkten abgesehen, eine Bestätig¬
ung altbekannter Tatsachen, insbesondere der für die gegen¬
wärtigen ernsten Zeiten selbstverständlichen Tatsache, daß die
Regierungen der Einzeistaaten über alle aktuellen Vorgänge
von der Reichsleitung auf dem Lausenden gehalten werden.
Mehr ist, trotz des hochpolitischen Mäntelchens, das der
Anfrage bet der Erörterung umgehängt worden war, nicht
herausgekommen, und von diesem sehr bescheidenen Ergeb¬
nis ist sogar der Fragesteller nicht einmal auf seine Kosten
gekommen.

Das Plenum des Reichstags  hat sich noch rechtzeitig
seine Pfingstferien herausgearbeilet, allerdings in etwas sehr
beschleunigtem Tempo, sodaß man namentlich bei der dritten
Lesung des Eiais von Gründlichkeit nicht mrhr viel zu
verspüren bekam. Dagegen ist die Budgetkommisston noch
fleißig bei dev Arbeit gebliebm und hat die Wehrvorlage
um ein gutes Glück vorwärts gebracht. Die erste Abstim¬
mung. über die Mannschaftserhöhungen, hat bereits erwiesen,
mit welchen Mehrheiten die Wehrvorlage gemacht wird,
und es besteht nach diesem Vorgang wohl kaum ein Zweifel
mehr, daß die gesamte Vorlage glatt unter Dach gebrachtwird.

Nicht so rasch scheint cs damit in Frankreich  voran-
zugehen, wo das Geschrei im Anfang gar so groß war.
Die Einführung der dreijährigen Dienstzeit"will dort nicht
recht in Fluß kommen, wenn auch an deren schließlichem
Zustandekommennicht mehr zu zweifeln ist. Frankreich
wird nach Einführung der dreijähr.gen Dienstzeit bei Ein¬
reihung der Rekruten einen Effektivbestandvon 658 000
Mann und einen Mindestbcstand von 600000 Mann haben,
aber wenn bei uns die Erledigung der Geschäfte durch den
Reichstag so vorangcht wie es die Arbeiten der Budget¬
kommission'versprechen, so werden wi- mit allem Nötigen
jedenfalls rechtzeitig auf dem Plane sein.

Portugal  hat uns in den letzten Tagen wieder einen
netten Beleg geliefert, daß in den Republiken auch nicht
alles Gold ist, was glänzt, daß aber dort das Mißtrauen
des Einzelnen gegen den Einzelnen stets Boden hat, daß
jeder egoistische Streber glaubt, auf seine Rechnung kommen
zu müssen, unbekümmert, ob sein Handeln auch der Allge¬
meinheit, der ja die Republik in erster Reihe dienen will,
frommt. Und immer und immer wieder macht man die
Erfahrung, daß aus diesen mehr oder weniger unlauteren
Strebereien noch ganz andere Unzuträglichkeiten erwachsen,
als in einem monarchifch-konstitutionellen Staate. Das
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Eine steht jedenfalls fest, daß Portugal seit der Vertreibung
des jungen Königs Manuel noch gar nichts an positiven
Werten geschaffen hat.,weder im Innern noch nach außen,
sodaß der kleinste europäische Staat wohl gerne aus dieses
republikanische Vorbild verzichten kann.

Die Franzosen kommen in Marokko  immer noch nicht
zur Ruhe. Fast kein Tag vergeht, ohne daß der Telegraph
Kunde bringt von Kämpfen, die die französischen Besatzungen
bald da bald dort mit den Eingeborenenstämmen zu
bestehen haben. Dazu sind neuerdings für sie Unzuträg-
lichkeiten in Hinterindien  gekommen. Kurze Draht¬
meldungen haben von dem folgenschweren Bombenanschlag
in Hanois berichtet, aber man hat zwischendurch erfahren,
daß ,dem Vorgang reliMse Motive zu Grunde zu liegen
scheinen, und wenn das der Fall ist, so könnte die Bewe¬
gung leicht einen ernsteren Charakter annehrnen. Der Fa¬
natismus der Eingeboren endevölkerung in solchen Dingen
schafft stets sehr heikle Situationen.

Aber alle diese Kleinigkeiten, denen man in ruhigeren
Zeiten wohl größere Beachtung schenken würde, treten zu¬
rück hinter der großen Frage, die immer noch die gesamte
europäische Politik beherrscht und auf ihr immer schwerer
lastet. Die Skutarikrtsis  steht aus des Messers
Schneide, und es ist sehr wohl möglich, daß zu der Stunde,
zu der diese Zeilen in Druck gehen, bereits eine entscheidende
Wendung eingetretM ist. Wie diese falltn wird, das vor¬
auszusagen, ist nicht Möglich. Das eine nur ist sicher:
die Montenegriner müssen heraus aus Skutan, das sie
ganz Europa zum Trotzen Besitz genommen haben, aller¬
dings durch ein trauriges Berräterstückchcn, wie es die
ganzen Balkamvirrnisss mit all ihren Schlichen und Ränken
nicht ausgewiefen. Man konnte bisher dem tapferen Mon-
tencgrineroölkchen wenigstens die Anerkennung nicht ver¬
sagen, die freilich hintkk die politischen Rücksichten zurück¬
treten mußte, aber nach diesem Vorgang wird an dem Konto
ihres Klieg:uhms einiges äbgeschrteben werden müssen, und
es fragt sich jetzt nur, ob trotzdem Rußland den Mut haben
wird, sich hinter Montenegro zu stellen. Davon hängt ja
der Ausgang der ganzen Krisis, und leider noch etwas
mehr, die Frage eines europäischen Krieges, ab.

Tages -NerrigfeLteN.
Ass Stadt und Amt.

Nagold. 5. Mai 1913.
*Vom Rathaus . Sitzung der bürgerlichen  Kol¬

legien am  3. d.Mts. nachm5 Uhr. Am BeratungsrtschOber-
amtmann Kommerell.  VorsitzenderG.R. Schaible  gibt die
Tcgesordnungbekannt: Gehaltsregulierung  desL>rts-
oorstehers ; er  verweist aus die Gehaltsöeihältnisse des bis¬
herigen nun verstorbenen Ortsvorstehere, welcher nach der
letzten Regelung anläßlich des Inkrafttretens der Gemeinde-
orünung rm Jahre 1908 einen festen penstoussähigen Gehalt
von 4600-4k bezog bei Ablieferung sämtlicher Gebühren an
die Stadikosie; hinzu kam die Uebernahme des Assistenten
auf die Stadt mir 1500 -4k Gehalt steigend bis zum Höchst¬
betrag von 2000 -4k. Oberamtmonn Kommerell  verweist
bezüglich der Neuregelung des Gehalts auf die bestehenden
Bestimmungen der Bollzugsoerfügung der Gemeindeordnung
und verliest hiezu den § 91 Abs. 1—6 derselben, wonach
das Gehalt in Nagold als Gemeinde von 4023 Einwoh¬
nern in die Stufe 4001—5000 Einwohner rubriziert mit
einem Gehaltsrahmen von 4000—5600 -4t. Abs. 2 des
§ 91 spricht aus, daß die Belohnung des Ortsoorstehers in
seiner Eigenschaft als Ratsschreiber, sowie die Belohnung
für die ihm gemäß Art. 140 Abs. 1 obliegenden Boranschlags¬
und Sleuergeschäste in den einheitlichen festen Gehalt unter
entsprechend höherer Bemessung desselben innerhalb des
betreffenden Rahmens einzubeziehen ist. Oberamtmann
Kommerell  bemerkt weiter, den Geholt so zu bemessen,
wie ec für die Gemeinde Nagold angemessen sei. Die
hiesige Gemeinde sei nicht nur eine solche mit über 4000
Einwohnern, sondern sie sei zugleich eine Oberamtsstadt, an
deren Vorstand auch repräsentativ größere Anforderungen
gestellt würden; es sei deshalb nicht mit der untersten
Grenze zu beginnen. 2m übrigen sei er mit dem Vor¬
schlag des Vorsitzenden einverstanden, daß durch die Ge¬
haltsregulierung für die Zukunft vorgesorgt und alles klar-
gelegt werden solle. Dem Vorstand einer Oberamtsstadt
müsse auch eine Hilfskraft zur Seite gestellt werden, damit
er die nötige Zeit und Bewegungsfreiheit habe, um sich
außerhalb der täglichen Geschäfte auch über die Aufgaben
orientieren zu können, die einem solchen Gemeinwesen nottun,
und in Nagold sei noch viel zu tun; auch die Zeit für
geistige Weiterbildung müsse ihm zur Verfügung stehen,
insbesondere in Bezug auf die Einarbeitung in bestehende
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und neue Gesetzesmaterien. Verlesen wird noch das Bei¬
spiel von Calw, wo die Gehaltsregelung des Ortsvorstehers
im Jahre 1908 ein Gehalt von 5000 Mark unter Ein¬
rechnung der Ratsschreiber-, Standesbeamten- etc. Gebühren
und unter Vorrückung alle Jahre um 200 -4k bis zum
Endgehalt von 7200-4k festgesetzt worden ist. Für Nagold
sei als unterste Grenze 5000-4k angemessen. Es entsptnnt
sich hieran anschließend eine sehr lebhafte Diskussion, in
welcher die Meinungen für höhere oder niederere Bemes¬
sung des Gehalts innerhalb des gegebenen Rahmens zum
Ausdruck kommen. Schließlich verdichtet sich die Aussprache
zu zwei Anträgen. Der eine ist gestellt von G.R. Lehrs
aus 5000 und alle zwei Jahre Vorrückung um 200>4k,
der andere von G.R. Rapp  und B.A.O. Mayer  auf
4500 Md olle drei Jahre Vorrückung um 200-4k. Bei
beiden Anträgen wird die Ablieferung der Gebühren an die
Stadtkasse und die Beigabe einer'Hilfskraft auf Kosten
der Gemeinde bestimmt. Die Kosten für Kanzleiauswand
hat die Gemeindekaffe zu tragen nach 8 91 Abs. 6 der
V.B. d. G.O. Die Abstimmung soll aus Wunsch der
bürgerlichen Kollegien offen geschehen. Der Vorsitzende
läßt zuerst über den weitestgehenden Antrag Lehre abstim¬
men. Es stimmen ab vom Gemeinderat3 St . mit ja, 6
St . mit nein, vom Bürgerausschuß2 St . mit ja. 9 St . mit
nein; der Antrag ist somit abgelehnt.  Es folgt die Ab¬
stimmung über den Antrag Rapp und Mayer; es stimmen
ab vom Gemeinderat7 St . mit ja, 2 St . mit nein, vom
Bürgerausschuß9 St. mit ja, 2 St . mit nein. Der Antrag
ist somit angenommen.  Abgestimm! wird über einen
Antrag, daß der Ortsvorsteher ein Mandat für den Reichs¬
tag oder den Landtag nicht, ein Nebenamt nur mit der
Genehmigung der bürgerlichen Kollegien übernehmen darf.
Der Antrag wird einstimmig angenommen.  Beschlossen
wird den Bewerber -Ausruf  im Staatsanzeiger und im
Gesellschafter sofort auszuschreibrn. Meldefrist ist8 Tage. Der
Wahltermin  ist vom K. Oberamt in Abänderung des
Vorschlags der bürgerlichen Kollegien statt aus2. Juni auf
den 31. Mai d. I . festgesetzt worden.

x (Mitgeteilt.) Der hiesige homöopathische Verein
feierte am letzten Mittwoch tm Gasthof zum „Rößle" hier
sein 25jähriges Gründungsjubiläum. Ebensolange stand auch
Herr Seminaroberlehrer Köbele  von hier mit ebensoviel
Verständnis als Tatkraft an der Spitze dieses Vereins.
Auch an diesem Abend lieferte er wie schon oft den Haupt-
floss zur Tagesordnung durch zwei Vorträge über die Ge¬
schichte dieses Vereins sowie über die „Isopathie"  ge¬
nannte Heilmethode, die längst im Volke praktiziert jetzt
auch wissenschaftlich als mitunter erfolgreich nachgewiesen ist.
Sie wird aber ebensowenig als „allopathische", „biochemische"
und „Naturheilmethode" unsre untrüglich bewährte, in Nord¬
amerika ganz anders als in Deutschland von Staatsbehörden,
Universitätsprosessoren und Kranken hochgeschätzte, homöo-
patische Heilmethode verdrängen. Näheres über die „Iso¬
pathie" findet man in der diesbezüglichen Schrift von Zöjppritz,
dem früheren Sekretär des homöopathischen Landesvereins.
Der Verein ehrte an diesem Abend seinen Vorstand durch
Ansprachen der drei Ausschußmilglieder Lang,  Konditor
und Holländer  senior, Buchhändler sowie des Hauptlehrers
Dürr  hier, daneben aber auch noch durch Schenkung eines
prachtvollen Blumenstocks(Rhododendron). Die bisherigen
Ausschußmitglieder wurden auf 3 Jahre wiedergewählt. Es
wäre nur zu wünschen, daß die Vereinsmitglieder(auch aus¬
wärtige) auch künftig wie an diesem Abend— und zwar
mit ihren Frauen und Töchtern— die Bereinsoersamm-
lungen zahlreich besuchen würden, da hiebei stets viel neue
praktisch verwendbare Belehrung geboten wird.

Wie wir soeben erfahren, wurde Herr Seminarober-
lehrer Köbele  bei der Ausschußsitzung des homöopathischen
Landesvereins zum Ehrenmitglied bei der Hahnemannia mit
Ehrendiplom ernannt.

r Industrie und Wehrvorlage . Der Wehrvorlage
stimmt der Verband Württ. Industrieller unter der Voraus¬
setzung einer Nachprüfung der Notwendigkeit ihrer Höhe
durch das Parlament grundsätzlich zu, ebenso der Bewilli¬
gung der nach dieser Prüfung sich als notwendig ergebenden
Mittel. Auch der in den Deckungsvorlagen vertretene
Grundsatz, die neuen großen Mittel in erster Linie durch
den Besitz ausbringen zu lassen, ist nach einer Resolution
des Verbandes zu billigen, es müffe aber gefordert werden,
daß diese Besitzbelastung in gerechter, alle Erwerbstände
gleichmäßig treffenden Weise geschehe. Das sei nicht der
Fall beim einmaligen Wehrbeitrag, für dessen Veranlagung
bei der Feststellung des Vermögens von Gewerbe und
Industrie der gemeine Wert(Verkaufswert) zu Grund gelegt
werden, während für die Landwirtschaft der Ertragswert
die Grundlage bilden soll. Einseitig wirke ferner die Dop-
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pelbelastung des Aktienkapitals durch Heranziehung der
Gesellschaften und Aktionäre. Unter den Deckungsvor¬
schlägen für die dauemden Mehrausgaben wendet sich die
Resolution gegen die Erhöhung des Stempels auf Gesell¬
schaftsverträge und Versicherungsprämien—Quittungen, ferner
dagegen, die laufenden Mittel nicht durch das Reich, sondem
durch die Bundesstaaten mit sogenannten„veredelten" Ma-
Icikularbeiträgen auszubringen. An Stelle dieser Vorschläge
fordert der Verband, dem Reich durch eine eigene allgemeine
Besitzsteuer, am besten die Reichserbansallsteuer, die lau¬
fenden Mittel für die Wehroorlage zur Verfügung zu stellen.

r Die körperliche Tauglichkeit des Heeresnach¬
wuchses. Die statistischen Nachweise über die Ergebnisse
des Heeresergänzungsgeschäftes lassen bis 1910 eine fortge¬
setzte Verschlechterung erkennen. 1911 erfolgte eins kleine
Besserung. Am ungünstigsten haben auch 1911 wieder die
vorwiegend industriellen Landesteile abgeschnitten. Von je
100 endgültig Abgesertigten waren tauglich in der preußischen
Provinz Brandenburg(mit Berlin) nur 42,3, im Groß-
herzogtum Hessen 46,6, im Königreich Sachsen48,6, Inder
preußischen Provinz Schlesien 48,9. Die höchsten Taug-
lichkeitszisfera weisen auf das Elsaß mit 66,9, Ostpreußen
mit 63,9 und Westpreußen mit 60.7 vom Hundert.

r Schlechte Honigausfichte «. Die Bienen stehen
schlimm! Die Völker haben sehr wenig alte Tiere, da im
Herbst das Brutgeschäft stark behindert war. Die alten
Bienen gingen meist während der letzten kalten Zeit ein,
neue Brut konnte noch nicht viel nachgezogen werden, und
so sind die Völker außerordentlich schwach. Das Brut-
geschäst wurde unterbrochen. Derzeit sind meist nur Eier
und keine gedeckte Brut zu finden. Vielfach wird es an
Futter fehlen, selbst wenn vorigen Herbst gut eingesüttert
wurde. Der gereichte Zucker ist körnig geworden und wird
zum Stock hinausgetragen. Daher ist flüssiges Futter selbst
für die noch mit Futter versehenen Stöcke zu geben. Aus
eine gute Ernte wird vielfach nicht gerechnet werden können,
weil die Völker Heuer so außerordentlich schwach sind. Wenn
schon berichtet wurde, daß Schwärme gefallen seien, so
stammen diese Nachrichten von Leuten, die von der Bienen¬
zucht nichts verstehen. Es kann sich nur um Bienen han¬
deln, die als Hungerschwarm ihre Wohnung verließen, um
Schutz vor dem Hungertod zu suchen.

sj Rohrdorf , 4. Mai. Heute besuchte der frühere
hiesige Lehrer Reu sch aus Thumlingen OA. Freudenstadl
mit seinem Gesangverein, dem sich auch der Militärverein
angeschlossen hatte den hiesigen Gesangverein. Die fröhliche
Gesellschaft kam auf hübsch geschmücktem Leiterwagen hier
an. Im Laufe des Nachmittags entwickelte sich in der
„Sonne" ein überaus gemütliches Zusammensein, wobei es
wie gewöhnlich an Ansprachen, Liedern und fidelen Vor¬
trägen nicht fehlte. Um die Sängerschar hatte sich eine
große Anzahl Gönner und Freunde versammelt, die den
wechselseitigen Vorträgen mit Interesse folgten. Es waren
wieder einige gute Stunden die uns mit den Sängern ver¬
einten und wünschen wir nur, daß deren noch mehr recht
bald wiederkehren.

Ans den Rachbarbezirke».
r Herrettberg , 3. Mai. (Einbruch ). Bei einem

Bauern in Kuppingen wurde, während alles aus dem Felde
bei der Arbeit war, trotz des wachsamen Hundes eingebrochen
und die Geldkasse gestohlen.

Herreuberg, 2. Mai. Bei der staatlichen Bezirks¬
rindviehschau wurden zugeführt 15 Farren und 34 Kühe.
Prämiert wurdenu. a.: Die Gemeinde Mötzinqen für einen
Farren mit einem4. Preis ; für eine Kuh Oekonomierat
Adlung, Sindlingen mit einem2. Preis.

r Ne«<«bürg , 3. Mai. Aus Ottenhausen  kommt
die Nachricht, daß sich in der Gemeinde ein Dieb unliebsam
bemerkbar macht. In mehreren Häusern ist eingebrochen
und das Geld gestohlen worden. Bis jetzt ist der Ein¬
brecher nicht ermittelt worden.

r Baiersbrou «, 3. Mai. (Der Tod in der
Fremde ). Ein Sohn des Schultheißena. D. Gaiser
hier, der Ende des letzten Jahres nach Brasilien ausgewandert
ist, geriet in Rio de Janeiro unter eine Lokomotive und
trug so schwere Verletzungen davon, daß er kurz daraus
im Krankenhaus starb.

Laude-uachrichteru
Das bayerische Prinzregentenpaar

i» Stuttgart . ^
p Stnttgart , 3. Mai. Der Prinzregent von Bayern

und seine Gemahlin trafen heute vormittag 11 Uhr 25 Min.
zu ihrem offiziellen Antrittsbesuche ain wllrttemb. Hofe im
Sonderzug hier ein. Zum Empfang waren an der Bahn
erschienen das Königspaar, sämtliche Prinzen und Prinzes¬
sinnen des K. Hauses, die Hofstaaten, der am bayerischen
Hofe beglaubigte Württemberg. Gesandte Mosero. Filseck,
Ministerpräsident Dr. v. Weizsäcker, Vertreter der Stadt,
sämtliche Generale und Regimentskommandeure. Die Ehren¬
wache, eine Kompanie des Grenadierregimens Königin
Olga, war mit der Fahne und der Regimentsmusikauf
dem Bahnsteig ausgestellt. Als der Hofzug einsuhr, präsen¬
tierte die Ehrenkompanie und die Musik spielte den Präsen-
liermarsch. Der Prinzregeni, der die Uniform des ihm heute
verliehenen FeldartillerieregimentsNr. 29 mit dem Band
des Ordens der Württ. Krone trug, entstieg als erster dem
Zuge und wechselte herzliche Worte der Begrüßung mit dem
König, der die Uniform seines bayerischen4. Infanterie¬
regiments mit dem Band des Huberlusordens trug. Der
in Schwarz gekleideten Prinzessin Ludwig küßte der König
die Hand. Nach der Vorstellung des Prinzen und des

Gefolges, die der König selbst übernahm, schritt der König
mit dem Prinzregenten, der den Marschallslab trug, die
Front der Ehrenkompanie unter den Klängen der Königs-
Hymne ab. Das Königspaar geleitete hierauf seine Gäste
zum Ausgang. Im eisten Wagen nahm der König mit
dem Prinzregenten Platz, im zweiten die Königin mit der
Prinzessin Ludwig. Je eine halbe Eskadron der Königs¬
dragoner ritt vor und hinter den beiden Wagen. Auf der
Fahrt zum Residenzschloß wurden den Fürstlichkeiten vom
Publikum herzliche Kundgebungen bereitet. Am Schloß
war eine Ehrenkompanie des Ins.Regts Kaiser Friedrich
Nr. 125 ausgestellt. Um*/->1 Uhr fand im Wilhelmspalast
Frühstückstafel statt. Gleichzeitig erschien zur Begrüßung
der Gäste das in Baden-Oos stationierte Zeppelin-Luftschiff
über der Stadt.

Nachmittags fand ein festlicher Empfang  des Prinz-
regenten im Rathaus statt. Der Prinzregent, der im Refi-
denzschloß von der Stadtgarde zu Pferd abgeholt wurde,
wurde am Haupleingang des Rathauses von Oberbürger¬
meister Lautenschlager und Bürgerausschußobmann Dr. Wölz
empfangen und in den großen Ratssaal geführt, in dem
die Mitglieder der bürgerlichen Kollegien, dis höheren städt.
Beamten und Vertreter der Handels- und Handwerkskammern
sowie verschiedene Damen anwesend waren. Oberbürger¬
meister Lautenschlager  hielt eine Ansprache, in der er
für den Besuch des Prinzregenten im Rathaus dankte und
betonte, daß die Stuttgarter Bürgerschaft an dem festlichen
Akte, dem die Anwesenheit des Prinzregenten Weihe und Glanz
gebe, aufrichtigen Anteil nehme; sie sehe in ihm ein Zeichen der
wohlwollenden freundlichen Gesinnungen, die der Prinzregeni
für das württ. Volk und die Bewohner der Landeshauptstadt
hege. Die Stuttgarter Bürgerschaft bringe dem Regenten ihre
Huldigungen dar mit derselben Herzlichkeit, mit der sie vor
wenigen Jahren dem Kaiser gehuldigt habe. Das herrliche
Wort von der Reichsfreudigkeit, das der Prinzregent vor
kurzem im Berliner Rathause gesprochen habe, habe auch
im schwäbischen Volke lebhaften Widerhall gesunden. Der
Oberbürgermeister bot dem Prinzregenten den Ehrentrunk,
den das Töchterchen des Oberbürgermeistersmit einem
kleinen Vers dem Regenten kredenzte.

Der Prinzregent  dankte hieraus für den schönen
Empfang und versicherte, daß er, was an ihm liege, tun
werde, um auch das Wohl der Stadt Stuttgart zu fördern.
Es sei Aufgabe des Deutschen Reiches, daß nicht nur ein
einzelner Staat sondern daß alle Staaten gedeihen und
blühen. Wenn das geschehe, werde das Deutsche Reich,
wie er in Berlin schon gesagt habe, jederzeit sich durch
Reichsfreudigkeit auszeichncn. Der Prinzregeni rühmte noch
die Entwicklung und den schönen Aufschwung, den die
Stadt Stuttgart genommen habe und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die Neckarschiffahrt sich in späteren Zeiten
bis nach Stuttgart und noch weiter hinaus ausdehnen möchte.
Aber die Schiffahrt allein sei nicht maßgebend vielmehr
müßten die sämtlichen deutschen Staaten dahin streben, daß
ihre Eisenbahnen miteinander arbeiten zum Blühen jeder
einzelnen Stadt. Der Prinzregent schloß mit einem Hoch
auf die Stadt Stuttgart. Bürgerausschußobmann Dr. Wölz
brachte hieraus ein Hoch auf den Prinzregenten aus. Nach¬
dem der Prinzregent noch verschiedene Ordensauszeichnungen
darunter an Oberbürgermeister Lautenschlager, Polizeidirektor
Dr. Bittinger u. a. überreicht und sich mit verschiedenen
der anwesenden Damen und Herren unterhalten hatte, begab
sich der Regent, begleitet von der Stadtgarde zu Pferd
wieder ins Residenzschloß zurück. In dem mit Blumen
prächtig geschmückten Ratsaal war der Silberschatz der Stadt
ausgestellt, der vom Prinzregenten eingehend besichtigt wurde.

Abends war Galatafel bei der der König und
der Prinzregent Trinksprüche  wechselten.

Am Sonntag vormittag9 Uhr besuchte der Prinzregent
den Gottesdienst in der St . Eberhardskirche. Um Vs 11
Uhr fuhr der König mit dem Prinzregenten im Kgl. Auto¬
mobil stach Ludwigsbury, wo das 2. Württ. Feldartillerie¬
regiment Nr. 29 „Prinzregent Luitpold von Bayern" zu
besten Chef Prinzregent Ludwig gestern ernannt worden
ist, besichtigt wurde; es erfolgte auch ein Vorbeimarsch einer
Abteilung des Iungdeusichlandbundes und einer Pfadfinder-
abteilung. Nach einem Besuch des Ofstzierskasinos er¬
folgte um 12 Uhr die Rückkehr nach Stuttgart. In Stutt¬
gart besichtigte sodann der Prinzregent die neuen Theater,
worauf in den Zimmern des Prinzregenten im Residenz¬
schlosse Empfänge der verschiedenen Bayernoereine stattfan¬
den, wobei verschiedene Auszeichnungen verliehen wurden.
Abends war Familientafel im Speisesaole des Residenz¬
schlosses, nach welcher die Galavorstellung  im großen
Hause des K. Hoflheaters besucht wurde. Aufgesührt
wurde Schillers Glocke und Lohengrin1. Aufzug.

Der Prinzregeni hat den bayrischen Hubertusorden dem
Ministerpräsident Dr. o. Weizsäcker  und dem Herzog
Philipp Albrech  1, das Großkreuz des Verdienstordens
der bayrischen Krone dem Krieasministerv. Marchtaler
verliehen.
Württ . Landesverband des De«tschen Wehrvereins.

Stuttgart , 2. Mai. Der Landesverband Württem¬
berg des Deutschen Wehrvereins umfaßt jetzt 58 Ortsgruppen
und 20 Vertrauensmänner mit mindestens 6000 Einzel¬
mitgliedern und 5500 körperschaftlichen Mitgliedern, im
ganzen 11500 Mitqliedem. Zur weiteren Ausbreitung der
Bestrebungen des Wehroereins haben die Borträge des Dr.
Wiese-Berlin beigetragen, welcher im Monat April über
das Thema „Das Heer in volkswirtschaftlicher, kultureller
und ethischer Beziehung" an 9 Plätzen Württembergs sprach
und zwar in Neuenbürg, Korntal, Sulz, Oberndorf, Freu¬
densladt, Isny, Waldsee, Tettnag, Reutlingen. Diese Vor¬
träge verschafften dem Verband den Zuwachs von zwei

neuen Ortsgruppen Oberndorf und Tettnang. . Auch in
Göppingen ist in letzter Zeit erfreulicherweise eine starke
Ortsgruppe entstanden. Es sind jetzt nur noch wenige
Oberämter übrig, in denen der Wehrverein bisher keine
Wurzel gefaßt hat. — Bei der am 17/18. Mai in Leipzig
tagenden Hauptversammlung welche eine mächtige Kund¬
gebung des deutschen Volkes zu werden verspricht, wird
der Landesverband durch den Vorsitzenden, Generalleutnant
z. D. Freiherrnv. Soden, die Ortsgruppe Stuttgart, welche
jetzt über 1000 Mitglieder zählt, durch Oberoerryaltungs-
gerichtsrat Dr. v. Haller vertreten sein.

r Stuttgart , 5. Mai. (Gartenbauausstellung .)
Am Freitag mittag wurde, wie schon kurz gemeldet, die
unter dem Protektorat des Königs stehende Große Früh-
jahrs-Gartenbau-Ausstellung in der Gewerbehalle eröffnet.
Um 4 Uhr erschien der König und wurde am Eingang der
Gewerbehalle von Oberstudienrat Dr. Lampert begrüßt und
ihm der Dank für den übernommenen Schutz ausgesprochen.
Hierauf erklärte der König die Ausstellung für eröffnet und
nahm als erster in Begleitung des Oberstudienrats Dr.Lampert
die Besichtigung auf. An dieser beteiligten sich auch die
Prinzessin Pauline von Wied, die Herzöge Ulrich und von
Urach, der Kuliministerv. Habermaas. Oberbürgermeister
Lautenschlager, mit den bürgerlichen Kollegien usw. Der
Gartenbauverein hat selbst eine Summe von 10000
an Preisen ausgesetzt; der König und die Königin, die
Herzöge Philipp und Albrecht von Württemberg haben
Ehrenpreise gcstistet. Die Ausstellung, die voraussichtlich
bis 12. Mai geöffnet ist. hat den Zweck, den hohen Stand
unserer heimischen Gärtnerei vor Augcn zu stellen. Die
hervorragendsten gärtnerischen Betriebe des Landes beteiligen
sich mit ihren schönsten und besten Kulturen an der Aus¬
stellung, die man in allen ihren-Teilen als wohlgelungen,
bezeichnen kann.

Stuttgart , 3. Mai. Bei der Pre i sver t eilung
in der Gartenbauausstellung erhielt den Ehrenpreis des
Königs die Kunst- und Handelsgärtnerei Julius Fischer-
Stuttgart, deren Teilhaber Herm. Fischer gestern mit dem
Berdienstkreuz ausgezeichnet wurde. Den Ehrenpreis der
Königin bekam die Bereinigung deutscher Nelkenzüchter für
ihre Sonderausstellung von Nelken, den Ehrenpreis des
Herzogs Philipp, die Firma Ulrich, Königin Olgabau. den
Ehrenpreis des Herzogs Albrecht die Firma Wilhelm Pfitzer,
eine Staatsmedaille der Zentralstelle für Handel und Gewerbe
die Firma Faiß-Feuerbach, dazu den Ehrenpreis der Garten-
baugesellschast Flora, eine Staatsmedaille der Zentralstelle
für Handel und Gewerbe, Holder in Metzingen, je eine
Staatsmedaille der Zentralstelle für die Landwirtschaft,
Wilhelm Pfitzer, Lukas Schwinghammer, der Güterbesitzcr-
verein Stuttgart und der Gärtneroerein Ulm.

r Stuttgart , 3. Mai. (Kunstausstellung ).
Die Große Kunstausstellung Stuttgart 1913, die zur Ein¬
weihung des vom König unter Mitwirkung des Staats
und der Stadtgemeinde Stuttgart erbauten Kunstgebäudcs
veranstaltet wird, wird am Donnerstag8. Mai vormittags
11 Uhr durch den König als Protektor eröffnet werden.
Die Einladungen zu der Eröffnung sind bereits ergangen.

r Stuttgart , 2. Mai. (Spielplan  der K. W.
Haftheuter .) Großes Haus : Tannhäuser(7), 11.5.
Oberon(6), 125. Neu etnstudiert: Wilhelm Teil (7). —
Kleines Haus:  5 .5. Das Konzert«8), 6 5. Zum 1. Mal
wiArerholt: Der liebe Augustin(8). 7-5. Marie, die Regi¬
mentstochter(8), 8.5. Zum 1. Mal wiederholt: Gesinnung
(8). 10.5. Gefährliche Liebe(8), 11.5. Gesinnung(7), 12.5.
Der liebe Augustin(7). .

r Bernloch OA. Münsingen, 2. Mai. (Beerdigung .)
Der Landtagsabgeordnete.Reih!ing wurde heute unter großer
Beteiligung aus nah und fern zur letzten Ruhe gebettet.
Zahlreiche Abgeordnete der Zweiten Kammer, mit dem
Präsidentenv. Kraut an der Spitze waren hierher gekom¬
men, um dem verstorbenen Kollegen die letzte Ehre zu
erweisen. Man bemerkteu. a. die Abg. Dr. Nübling,
Maier-Rottweil und Locher, Wieland, Hasel und Baumann,
sowie die fast vollzählige Fraktion der Fortschrittlichen
Volkspartei. Am Grabe hielt zunächst der Ortsgeistliche
eine von warmem Empfinden getragene Trauerrede, in der
er besonders der öffentlichen Wirksamkeit und der guten
bürgerlichen Eigenschaften des Verstorbenen gedachte. Prä¬
sidento. Kraut  hüb die persönlichen liebenswürdigen Züge
des Verewigten und seine reichen praktischen Erfahrungen
hervor, die der ständischen Arbeit in der Zweiten Kammer
zugute kamen. Namens der volksparteilichen Fraktion
der Zweiten Kammer sprach der Abg. Haußmann.  ramens
der Bolkspartei des Landes der Äbg. Fischer. Außerdem
wurden Kränze niedergelegt von Vertretern der volkspartei¬
lichen Vereine von Münsingen. und Reutlingen, sowie einer
Anzahl landwirtschaftlicher Organisationen, denen Reihling
angchörte und um deren berufsständische Wirksamkeit er sich
ganz besondere Verdienste erworben hat.

r Fribdrichshafen , 4. Mai. (Internationale Presse-
Zusammenkunft.) Einer Blättermeldung zufolge wird im
Herbst, voraussichtlich in Konstanz, eine Bodenseezusammen-
kunst deutscher, östreichischer. schweizerischer und auch fran¬
zösischer Pressevertreter stattfinden. Auch dem hiesigen Luft¬
schiffbau soll ein Besuch abgestattet werden.

Gerichtssaal.
Stuttgart , 3. Mai. Vom Kriegsgericht der 26.

Division wurde der Musketier Mayer  der 11. Komp.,
Inf .-Regts. 125, Schäfer aus Weiler OA. Kirchheim, wegen
verschiedener Detrugssälle im Rückfallu. a. auch in Mötz-
ingen  OA . Herrenberg verübt, neben Versetzung in die
II. Klaffe des So datenstandes, dem Verlust der bürgerlichen



Ehrenrechte auf die Dauer von 4 Jahren und Entfemung
aus dem Heere zu der Gefängnisstrafe von zwei Jahren
drei Monaten und zur Tragung der Kosten des Strafvoll¬
zugs verurteilt.

Deutsche- Reich.
r Berlin , 3. Mai. Die Tarifverhandlungen für das

deutsche Baugewerbe sind am 30. April zu Ende geführt
worden. Zwischen den Parteien der meisten Lohngebiete
kam es zu einer Einigung. Für andere Bezirke fällten
die Unparteiischen Schiedssprüche. Im Lause der nächsten
Woche werden die Verbände der Arbeitsgeber und der
Arbeiter zu den Ergebnissen der Verhandlungen Stellung
nehmen.

Attentat ans de» Großherzog von Bade «.
r Mannheim , 4. Mai. Als der Großherzoq von

Baden heute mittag, von Karlsruhe kommend, am Haupt¬
bahnhof seinen Wagen bestieg um zum Rennen zu fahren,
sprang ein Mann aus das Trittbrett des Wagens mit einem
kleinen offenen Messer in der Hand. Der Großherzog stieß
den Mann zurück, der darauf verhaftet wurde und setzte
leinen Weg zum Rennen fort. An der Seite des Groß¬
herzogs befand sich auch die Großherzogin im Wagen. Der
Täler ist ein 43jähriger Arbeiter namens Jung , der geistes¬
krank sein soll. — Der Großherzog ist am Nachmittag in
Mannheim geblieben und gedenkt am Abend einer Vor¬
stellung von „Carmen" beizuwohnen.

r Mannheim , 4. Mai. Zu dem tätlichen Angriff
aus den Großherzog von Baden teilt die „Neue Badische
Landeszeitung" noch folgende Einzelheiten mit: Ueder den
Hergang des Uebersalls hat sich der Großherzog zu seiner
Umgebrtng geäußert, daß er selbst nicht wahrgenommen
habe, daß der Mann ein Messer in der Hand gehabt habe.
Der Angreifer sei auf das Trittbrett des Wagens gesprungen
und habe versucht, ihn an der Brust zu fassen. Der Groß¬
herzog habe ihm dann mit dem Säbelknauf einen Stoß
unter das Kinn versetzt, sodaß er rücklings vom Wagen
fiel. Das Publikum stürzte sich auf den Angreifer, und
wollte an ihm sofort Justiz üben, was aber die Polizei
durch dis Verhaftung des Täters verhinderte. Der Ver¬
haftete gab verwirrte Auskünfte. Unter anderem erklärte er,
er handle im Aufträge einer Bande, deren Namen er nicht
verraten werde. Er sei gedienter Kavallerist. Der Ver¬
haftete heißt Anton Jung,  ist Tapezier, l872 geboren
und hier in der Schwetzinger Vorstadt wohnhaft. Er
hat in den letzten Wochen nur aushilfsweise Arbeit gehabt
und war zuletzt bei einem hiesigen Tapezier beschäftigt.
Er erklärte bei seiner ersten Vernehmung, er sei Anarchist
und er habe dem Großherzog eine Bittschrift überreichen
wollen, in der er um Hilfe bar. Im Falle der Ablehnung
wollte er tätlich werden. Aus die Unmöglichkeit dieses An¬
sinnens und seine Widersprüche aufmerksam gemacht, gab
er keine Auskunft. Er hatte auch einen Brief in der Hand,
in dem aber nur stand, daß er um Hitfe bitte.

r Straßburg , 2. Mai. Um übertriebenen Zeitungs¬
nachrichten entgegenzutreten, ersucht uns das Gene alkom-
mando des 15. Armeekorps um Veröffentlichung des folgenden
dienstlich festgestellten Tatsachenberichts: Bei der am 29.
April staltgehabten Urbung des Regiments 132 erkrankten
28 Mann an Marschohnmacht. Davon wurden 18 ins
Lazarett ausgenommen; 10 Leute blieben in der Kaserne in
Revierbehandlung. Bet zweien der Erkrankten lag Verdacht
auf Hitzschlag vor. . Das Befinden sämtlicher Mannschaften
ist schon am 30. April zufriedenstellend gewesen, auch bei
den beiden zuletzt erwähnten Leuten nicht mehr besorgnis¬
erregend. Auch heute befinden sich die Leute wohl. Die
in der Kaserne Gebliebenen tun teilweise schon wieder Dienst.
Neue Zugänge sind nicht gekommen. Die höchste Marsch¬
leistung am 29. April hat 32 Kilometer, bei einzelnen
Kompagnien nur 21 Kilometer betragen. Die Mannscyasten
wurden mittags bei Lampertsheim während einer mehrstün¬
digen Rast aus Feldküchen gespeist. Die Ursache der Marsch¬
erkrankung ist lediglich in der unmittelbaren schnell einsetzenden
großen Hitze, an die die Mannschaften noch nicht gewöhnt
waren, zu suchen.

r Großgörschen , 3. Mai. Gestern nachmittag bat
hier eine Erinnerungsfeier  an dp Kämpfe vor
100 Jahren stattgefunden. Mit der Jahrhundertfeier war
die Einhüllung eines Denkmals für General Scharnhorst
verbunden. Als Bertieter des Kaisers war Pnnz Friedrich
Leopold von Preußen, als Vertreter des Fürsten zu Schaum-
burg-Lippe Prinz Stephan zu SchauMburg-Lippe anwesend.
Ferner waren Abordnungen der vor 100 Jahren beteiligten
Regimenter und Vertreter der Behörden aus der Provinz
Sachsen und aus Berlin zugegen.

Die nene Landesverrats -Affäre.
Köln , 3. Mai. Zu der Landesverratsafsäre verlautet,

daß die Kriminalpolizei einen hiesigen französischen Sprach¬
lehrer verhaftet hat. Dieser soll es gewesen sein, der Per¬
sonen in Essen, darunter Angestellte von Krupp, verleitet
hat, Artilleriematerial an Frankreich zu verkaufen. Der in
Aachen verhaftete Gastwirt soll das Artilleriematerial nach
Frankreich geschafft haben. Me Angelegenheit beschäftigt
gegenwärtig die Kriminalpolizei mehrerer großer westdeutscher
Städte.

Aachen, 2. Mai. Bei dem unter Spionageverdacht
verhafteten Hotelier Misere  wurde ein französischer Brief
beschlagnahmt, den er zur Uebersetzung von einer dritten
Person erhalten haben will. Misere hatte früher eine Wirt¬
schaft in Veroiers (Belgien). Er leugnet die Kenntnis
einer Anzeizepslicht.

Ausland
r Minsk , 3. Mai. In dem Dorfe Sabolotje be¬

gannen Bauern infolge eines Streites wegen ihrer Dienst¬

barkeit das Haus des Gutsbesitzers Swarlschewski mit
Steinen zu bewerfen. Swarlschewski»nd zwei seiner Söhne
feuerten darauf Schöffe ab, wobei ein Bauer getötet
und zwei schwer verletzt wurden. Die empörte Menge
drang tn das Haus ein, verprügelte Swarlschewski und
enttvaffnete seine Söhne. Die"gegen abend eingetroffenen
Behörden stellten die Ordnung wieder her.

r New-Nork, 3. Mai. Nach einer Meldung des
Berliner Lokatanzeigers ist aus dem Mississippi der Dampfer
Concordia  in der Nähe von Natchez mit einen Schwimm¬
dock zusammengestoßen und gesunken. 25  Personen
fanden den Tod in den Fluten.

r Washington , 3. Mai. Der Wertzoll auf gesüßte
Chokolade, die für Detailgeschäfte importiert wird, ist auf
250/g erhöht worden. Der Wertzoll in Höhe von 8°/g aus
ungesüßte Chokolade bleibt unverändert.

Die Aktion gegen Montenegro.
r Wien , 3. Mai. Die Neue Freie Presse erfährt aus

diplomatischen Kreisen, daß zwischen den Kabinetten von
Rom und Wien gegenwärtig eifrig über die Verhältnisse in
Albanien verhandelt wird. Aus hier eingegangenen Nach¬
richten aus Albanien hat man den Eindruck, als ob dort
völlige Anarchie herrsche. Falls es zu einer gemeinsamen
Unternehmung Oestereichs und Italiens kommt, wird Oester¬
reich die Häsen San Giovanni di Medua und Durrazzo,
Italien Santi Quaranta und Valona besetzen.

Serajewo , 3. Mai. Heute ist der Ausnahmezustand
für Bosnien und die Herzegowina proklamiert worden.

Serajewo , 3. Mai. Durch die Ansnahmeoersügung
vom 2. Mai, die durch Kaiserliche Entschließung vom 1. cr.
genehmigt worden ist, sind einzelne Bestimmungen des
Landesstatuts suspendiert, Einschränkungen bezüglich des
Paß- und Meldewesens und der Freizügigkeit eingesührt,
sowie Zivilpersonen unter militärische Gerichtsbarkeit gestellt
und Einschränkung und Ueberwachung des Telephon- und
Telegraphenverkehrs angeordnet worden.

Wien , 3. Mai. Wie verlautet, wird der österreichische
Botschafter auch über Dalmatien den Ausnahmezustand
verhängen; ebenso der ungarische Iustizminister über Kroa
tien und Slavonien. Die Situation wird sehr ernst beurteilt.

r Wien , 4. Mai. Die Neue Freie Presse erfährt
über den gestrigen Ministerrat: Außerordentliche Maßnahmen,
die mit der gegenwärtigen Krise Zusammenhängen, sind im
gestrigen Ministerrate nicht getroffen worden, auch nicht
die angekündigte Verhängung  des Ausnahme¬
zustandes über Dalmatien.  Jedoch ist für Montag
oder Dienstag ein neuerlicher Ministerrat in Aussicht ge¬
nommen und wenn bis dahin der Ernstfall eingetreten
sein sollte, ist eine große Reihe einschneidender Maßnahmen
vorbereitet, die sich aus die Aufrechterhaitung der Ordnung
in den Grenzgebieten, das Verkehre-, Transport- und Ber-
pflegungswesen usw. beziehen. Gleichzeitig würde die
Schließung der Reichsratssession erfolgen.

Folgt er ? Folgt er nicht?
Wie «, 3. Mai. Die Neue Freie Presse erfährt von

besonderer Seite aus Paris folgendes: Es ist nicht ausge¬
schlossen, daß Köllig Nikolaus von Montenegro angesichts
der ernsten Ratschläge die ihm von den Vertretern der Drei-
verbandsmächie erteilt worden sind, es doch nicht zum äußer¬
sten kommen lassen wird. Man hofft, daß man ein Aus-
kunflsmittel finden wird, um König Nikolaus zum Nach¬
geben zu bewegen.

Kriegerische Maßnahmen der Montenegriner
Berlin , 3. Mai. Nach einer zuverlässigen Mitteilung

aus diplomatischen, dem Balkan nahestehenden Kreisen
haben montenegrinische Truppen einen Vorstoß nach der
Küste gemacht und mehrere Ortschaften besetzt, auch San
Giovanni di Medua.

Belgrad , 3. Mai. An den Küsten Nordalbaniens
sind die serbischen Truppen bis auf 300 Mann, die noch
in San Giovanni di Medua stehen, zurückgezogen worden.
Montenegrinische Truppen haben die Küstenplätze bis zum
Drin besetzt. 5000 Mann sind in Akssio.

Cetinje , 5. Mai. (Teleph. VzIO Uhr vorm.) Der
Ministerrat schlug der Krone vor betr. Skntari , selbst
im Falle eincs Waffeukonfliktes nicht nachzugeben.
Da die Krone den Vorschlag ablehnte , hat das Kabinett
demissioniert. _

Eine Proklamation Essad Paschas.
Athen , 2. Mai. Der „Agenced' Athenes" wird aus

Korfu gemeldet, Essad Pascha habe in Triana eine Re¬
gierung gebildet, die Autonomie Albaniens unter türkischem
Protektorat proklamiert und die türkische, nicht die alba¬
nische Flagge hissen lassen.

Essad Pascha habe dem griechischen Metropoliten von
Durazzo einen Brief geschrieben, in dem er erklärt, die al¬
banische Regierung erkenne in der Person des Metropoliten
die Autorität der orthodoxen Kirche an. die er schützen
werde. Essad Pascha schließt mit der Erklärung, daß d!e
albanische Regierung keineswegs Griechenland feindlich
gesinnt sei, da sie ja die Nordgrenze von Epirus die Linie
anerkenne, die bei Chimaia beginnt.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Nagold , 3. Mai. Dinkel 6 70. Weizen 10.70 10— 9.40,

Kernen 10.50, GersteS.—8.80 8.80, Haber 8 — 7.60 7.00.
Viktualienpreise.

I Pfund Butter 1.10 2 Eier 13—14
Altensteig, 30. April. Huber 10.36 10.06 9. Weizen 10.—,

Roggen 11.— 10.70 10.—.

Biktualirupreise.
1 Pfund Butter 1.06 2 Eier 13 -4-
r Stnttgart , 3. Mai. Schlachtvtehmarkt.

Zugeirieben:

Ochsen
Bullen

Jungvieh u.
Iungrinder

Großvieh Kälber Schwein«
140 3S8 820

Erlös aus V, Lg. Schlachtgewicht.
Pfennig

von 100 bis 102

SO
87

102
98

92
89

104
101

Pfennig
Kühe von — bis ——
Kälber 122 ., 127

N« .. 120
110 .. 116

Schweine 73 .. 74
70 „ 72
65 .. —

Verlauf des Marktes: Kälber lebhaft, sonst mäßig belebt.
Aale«, 3. Mai. (Vieh markt .) Dem gestrigen Biehmarkt

waren im ganzen 356 Stück Vieh zugetrieben und zwar 14 Paar
Ochsen, 19 Paar Stiere, 28 Farren, 132 Kühe, 102 Stück Jungvieh
und 28 Kälber. Verkauft wurden 185 Stück und zwar: 14 Paar
Ochsen zu 960—1400 10 Paar Stiere zu 580—840 je per
Paar , 21 Faricn zu 210—490 43 Kühe zu 167—675 ^ » 60
Stück Jungvieh zu 135—540 13 Kälber zu 60—87 ^ je per
Stück. Wagen mit Vieh gingen ab : in der Richtung nach Stuttgart
7 mit 36 Stück, Ulm 2 mit 23 Stück, Nördlinge» 4 mit 37 Stück,
Crailsheim3 mit 10 Stück, zusammen 16 Wagen mit 106 Stück Vieh.

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktton nur die

preßrechtliche Verantwortung.)
Bei aller Anerkennung der Bestrebungen des Schwarz-

waldoeieins und des Berschönerungsoereins hier für Her¬
richtung von Fußwegen, Sitzbänken rc. bleibt dem Wanderer
noch etwas Weseniliches zu wünschen übrig. Es fehlt näm¬
lich in der Umgebung von Nagold vielfach an Wegweisern,
die eben für den Fremden unentbehrlich sind, wenn er sich
nicht durchfragen oder gar mit Fehlgängen unnötig Zeit
verlieren soll. Selbst wenn Wegzeiger sich vorfinden, so
fehlt ihnen meist der Pseil, der am untrüglichsten die Richt¬
ung angibt. Wie manchmal habe ich schon einen Namen
gelesen, wußte aber nicht, ob ich nach links oder rechts
gehen sollte, wcil eben der Pfeil fehlt. Ich denke, es be¬
darf nur dieses Hinweises, daß die betr. Organe Abhilfe
schaffen im Interesse der Stadt und des Fremdenverkehrs.

Literarisches.
Das Schwabenland in Farbenphotgraphie  mit 40 Tafel¬

bildern auf Karten und gegen 50 Textbildern in natürlichen Farben.
Geleitet von Gustav Ströhmfeld,  Kanzleirat in Stuttgart. Hervor¬
ragende Mitarbeiter und unter Förderung des Schwäbischen Alb-Vereins
E. B. vollständig in 20 Heften(Format 37: 28 cm) zum Preise von
je Mark 1.25. In der Ankündigung sagt Ströhmfeldu. a.: Vieles
und Ausgezeichnetes ist über unser schönes Schwadenland schon in
Wort und Bild, durch Schriftsteller und Maler, veröffentlicht worden.
Wir wollen nun einen neuen, von der fortgeschrittenen Technik in der
Photographiegebotenen Weg cinschlagen und die Natur mit ihren
eigenenFarbcnu. Formen zugleich zu uns sprechen lassen. WasderMensch
hinzugetan hat oder auch hier hinzutut, ist, soll und kann nichts anderes
sein, als wenn in der Musik ein herrliches Leitmotiv durch harmonische
Begleitakkorde in seiner eigenen Bedeutung gestärkt und der selbständige
Eindruck noch weiter emporgehoben wird. — Die Einleitung in Heft1
zeigt uns den Stuttgarter Schloßplatz, den Felsengarten bei Besigheim,
eine Skizze aus Neckarsulm. das Schloß Solitude, Weinsderg und die
Weibertreu. Die beide« herrlichen Tafeln führen ins Schloß Lichten¬
stein und die Besigheimer Felsengärten vor Augen.

3u beziehen durch die bl. VV L »1««r 'sche Buchhdlg. Nagold.

über Z4,ocx> ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!

ln VoiblNitunR mir rtsrri rnvcivfnen OlLlcliiriittol

Uokert soldsttütix lilonttt -nkl weihe Wäsclis mit
klein fpinclisn l) utt tter liu ^endleicke

Hin Ver ^ uctt überLeux :! !

Mntmaßl . Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.
Die ungleichmäßige Lustdruckoeltellung ve>hindert eine

Rückkehr zu beständigem Weiter. Der von Nordwesten
auf das Festland hereinragcnde Lustwirbel bringt fort¬
gesetzt Störungen. Auch für Dienstag und Mittwoch ist
veränderliches und ziemlich kühles Wetter zu erwarten.
FR» die Redaktion verantwortlich: Kart Paur —Drucku. Vertag
der G. W. Zatsrr 'scheu Buchdruckerei(Emil Zaster) Nagold.



überhaupt alle, die selbstgebackenesBrot, auch Kuchen Herstellen, seien darauf hingcwiesen, wie wichtig es ist, zum Backen als Trieb¬mittel Hefe zu verwenden. Hefe verwendet jeder Bäcker, und Hefe ist am besten geeignet, dem Gebäck Wohlgeschmack und guteBekömmlichkeit zu geben. Hefe ist jetzt auch in dauernd haltbarer Form unter dem Namen „Dauerhefe Florylin" in jedem Quantumerhältlich. Man kann also beste Hefe vorrätig halten. Schreiben sie noch heute wegen Muster und Preis an dis Dauerhefe-Gesellschaftm. b. H., Berlin 8VV, Dessauer Straße, dieselbe versendet auch Gratisrezeptbücher. Prägen Sie sich für alle Zeit ein:

StMsHUlt-eißeNStt Mgsld.
Es wird hiemit bekannt gemacht, das; Gesuche

zur Nnfnahme in das hiesige Bürgerrecht , nrn noch
in die Wählerliste für die am 3 k. Mai d. I . stutt-
findende Neuwahl eines ^ rtsvorftehers ausgenommen
werden zu können, spätestens bis

Donnerstag, den8. Mai 1913
beim Stadtschulth .-Amt eingereicht werden müssen.

Den 3. Mai 1913.

StadLschrüthe'ltzenamt:
A .V . Schaible.

?k1NA8t-

in §ro8ser ^.usvvukl bei

Q. V17. T-rissr,
LucllliAnäluntz' ::: Xs^olZ.

Li m
LI

LI LI

LI LI
LI

LI 2

Kursbericht vom 3. Mai 1913.
Mitgeteilt durch

Bauk-Kommandite Horb, Carl Weil He Cie . in Horb a. NKommandite der Stahl He Federer AG . Stuttgart.
Giro-Konto bei der Württbg. Notenbank tu Stuttgart.Postscheck-Konto Nr. 2267 beim Postscheckamt Stuttgart, Telephon Nr. 78

I. ») Obligationen.
4°/g neue Wiirtt . Staats -Obl. 98.70
Zl/, 1903 „ Staats -Obl. 85.40dto. 200er 84.40
3°/, Wiirtt . Staatsobligationen 78.10
Zl/z Badische Staatsobligationen 86.—
6"/o Bulgaren-Anleihe 103—
5»/g Bulgaren-Anleihe 99.30
A/K Argentiner-Anlcihe 101.60
5°/, Chilenen 96.50

Lhinesen-Anleihe 99.50
H^ /gBudapester Straßenb .-O- 97.75P/ , Serben-Anleihe 88.—
4°/o Serben-Anleihe 79.50
40 / , 1810 Rumänien - Anleihe 86 .89
4°/, 1910 Ungar. Rente 81.90

b) Pfandbriefe.
4°/, Württ . Eisenb. rückzahlb. z. 103 91.90
4°/, Württ . Hyp. B . 1920 98.-4»/, .. Kredit-B . 1920 98.40
4»/, Rhein.Wests. Dod.-Kred.1922 96.50
4»/, DeutscheH.-B . 1921 96.30
4»/, Rhein. H.-B . 1921 97.50

4°/g Nürnberg. Vereinsbk. 1922
4°/o Franks . Hyp.-Cred. 1922
4°/g Franks . Hyp.-Kred. 1917
4°/g Westd. Bod .-Kred.-Anst. 1922
4°/g Pceuß. Pfdbr .-Bk . 1922

2. Aktien.
Deutsche Bank
Darmstädter Bank
Disconto-Gesellschaft
Nordd . Loyd
HamD.-Ämer. Pakets.
Hansa-Dampsschiffahrt ^
Oberschl. Koks
Friedrichshütte
Phönst-Bergw.
Aumctz-Friede
Gelsenkirchcn-Bergw.
Buchumer Guß
Ges. f. elektr. Untern.
Bad . Anilin und Soda

ter Farbwerk

98.50
97.—
96.20
96.50
96.50

r. Köln-Rottw. Puftr.
Reichsbank-Diskonk

245.—
115.60
181.50
118.20
14450
306.20
208.-
183.90
262 50
145L0
184.75
217.—
158.80
252.—
644.70
341.90

«N Beding-
rfall ohne

Ausführungen an den Börsen besorgen wir zu den bWungrn. — Coupons lSfe« stets mehrere Woche« vorjede« Abzug ein.
Wir übernehmen Bar-Depositen und gewähren prorisionsfreie Check-Conti.Versicherung verlosbarer Wertpapiere gegen Kursverluste.
Beforgung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.GafeSeinrichtnng unter Seldstverschlutz der Mieter.

Nagold.

Gckgechitssü
am Dienstag mittag

nach ObertalheLm.
Anmeldungen ffimmt entgegenCyr.GSulherz.Linde.

Nagold.
Erflklasüge, prima

Leder-

Näh - und '
Bmdeiemen

in allen Vmepslosm rc. rc.
» finden Sie stets vor¬

rätig bei
Lar! tzölLle.

Saltlermcister.

Geschäftsbücher empfiehltG . W . Zaiser.

braucht nicht auszufallen, meine
Herren, wenn Sie sich angcwöhnen,
Wybert -Tablette « bei sich zu
führen und bei belegter Stimme
oder rauhem Hals davon zu nehmen.
„Es gibt kein besseres Mittel , um
die Stimme sofort klar und frisch
zu machen." Dies ist der Inhalt
zahlloser Zeugnisse über die in ihrer
Wirkung unerreichten Wybert
Tabletten , die in allen Apotheken
l ^ pro Schachtel kosten. 2

Naaold.
Die für 1—365 Tage (Tag um

Tag) ausgerechneten Zinsen auf
1—20000 Mk. (nebst Anhang für
360 Tage) und Ratentafel für Lohn¬
berechnung geben

KlÄt'8Äk18 tslsln,
sechste Auflage,

in übersichtlicher Anordnung, deut¬
lichen Zahlen, fehlerfrei.

Preis, schön und solid gebunden
nur 3 Mk . 3 « Pfg.

Zu beziehen durch die
N NnlE 'sche Buchhdls»

Mitteilungen des Standesamts
der Stadt Nagold.

Geburten: Gottlob Friedrich, Sohn des
Gottlieb Hörmann, Pflästerrrs , hier,
den 28 April.

Todesfälle : Klara Geyer, Tochter des
Friedrich Geyer, Bierbrauers , hier, 35
Jahre alt, den 1. Mai.

Rotfclden , 4. Mai 1913.

Tiefbetrübt geben wir Verwandten, Freunden
und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß!
unser lieber Gatte, Barer. Bruder und Schwager̂

^ -.7.', Göttlich Sarrttev, ^
gewef. Postbote , W

nach langem, schwerem Leiden im Alter vonW
A 51 Fahren sanft entschlafen ist. W

Im Namen der Hinterbliebenen M
trauernde Gaitin: Gottliebin Sautter , geb. Beuerle, M

mit ihren Kindern. ^
Beerdigung Dienstag nachmittaĝ 2 Uhr. M

C'ffringcu, den 4. Mai 1913.

Irr tiefem Schmerz letten wir mit, daß!
unsere liebe Tochtet und Schwester §

Marie Bihler !
nach langer Krankheit im Alter von 22 Jahren §
gestern abend4*/z Uhr sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenenj
die Eltern:

Julius Bihlcr mir Frau nnd Kinder».
Beerdigung Dienstag nachmittag2 Uhr.

Kirka 200 Keklo prima
inländ. Watur-Mot- und Weißwein
aus nur besten Lagen läßt Herr C. Hermann Seser, Gäctnerstraßein Lahr i. B. am Freitag, den 9. Mai d. I ., mittags iVs Uhr, durch
Unterzeichneten versteigern. Die Taxen gehen von 64—76 ^ pro Hl.

kskri. § ging, Vzkeimtll.

k̂ urNn"
im wslirslsn Sinns clss Wo riss istOr. Qsntnsk-'s

'sisi'soliutröl ^
ks vsrttinttvrt sscts SsILstigung cisr l-Isustisr«tturott Srsmssn sto . — ^»sinigsr ^sbriksnt:
Lsi »! l- sntnsp in Söppingen.
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